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I. Einleitung 

Unter dem Titel ĂGerechte Teilhabe in Leverkusenñ stand der Sozialbericht 2010. ĂAl-

len Menschen in Leverkusen faire Chancen zur Verwirklichung ihrer Lebensvorstel-

lungen zu eröffnen und benachteiligte Bevölkerungsgruppen besser gesellschaftlich 

zu integrieren, ist das gemeinsame Ziel aller sozialpolitischen Anstrengungenñ (Sozi-

albericht 2010, S. 5, Stadt Leverkusen). Dieses Ziel wird im vorliegenden Sozialbericht 

2012 weiter fortgeführt und die Lebensverhältnisse der Menschen in Leverkusen 

werden im Wege der Sozialberichterstattung fortlaufend erfasst und beschrieben. Zur 

Datenlage des vergangenen Sozialberichts werden Vergleiche gezogen und mögli-

che Entwicklungen beschrieben. Um die Möglichkeit der Vergleichbarkeit der einzel-

nen Auswertungen zu gewährleisten, werden Daten des Jahres 2011 verwendet. 

 

II. Methodik des Sozialberichts 

ĂDer vorliegende Sozialbericht ist gekennzeichnet durch eine Kombination von So-

zialmonitoring und Sozialraumanalyse unter Beachtung der für eine belastbare Dar-

stellung notwendigen Berichtsstandardsñ (Sozialbericht 2010, S. 9, Stadt Leverkusen). 

 

Das Sozialmonitoring erfolgt in den Handlungsfeldern: 

 

¶ Einkommen und Einkommensersatzleistungen 

¶ Arbeit und Wirtschaft 

¶ Wohnen und Lebensqualität 

¶ Bildung und Förderung 

¶ Gesundheit und Pflege 

¶ Politische Beteiligung 

¶ Öffentliche Sicherheit 

 

Der aktuelle Sozialbericht versucht soweit wie möglich, die ausgewählten Informatio-

nen künftig im so genannten Längsschnitt zu erheben. 

ĂMit dem eingangs beschriebenen Ziel, eine gerechte Teilhabe zu fördern, schaut die 

Sozialberichterstattung besonders auf negative Auffälligkeiten, also in die strukturell 

eher benachteiligten Stadtteile. Dies soll dazu dienen, eine weitere Verschärfung von 

Problemlagen bzw. deren Entstehung zu verhindernñ (Sozialbericht 2010, S. 10-11, Stadt 

Leverkusen). 
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III. Ergebnisse von Sozialmonitoring und Sozialraumanalyse 

 

III.1 Ergebnisse des Sozialmonitorings 

Im Folgenden sollen im Detail die neu gewonnen Erkenntnisse dargestellt und mit 

den Erkenntnissen des vergangenen Sozialberichts 2010 in Zusammenhang ge-

bracht werden. 

 

III.1.1 Basisdaten zur Leverkusener Bevölkerungsstruktur  

Die Stadt Leverkusen hat am 31.12.2011 161.603 Einwohner. Der Ausländeranteil 

beträgt 11,8% der Gesamtbevölkerung in Leverkusen oder 18.989 Personen (Stich-

tag 31.12.2011). Eine weitere Gruppe von Personen mit Migrationshintergrund bilden 

die Doppelstaater, also Personen, die einen deutschen und ausländischen Pass ha-

ben. Dies sind am Stichtag 31.12.2011 16.775 Personen oder 10,3% der Bevölke-

rung. Statistisch erfasst sind damit 22,1% oder 35.714 Bürgerinnen und Bürger in 

Leverkusen mit Migrationshintergrund. 

 

Abbildung 1 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der städtischen Bevölkerungsstatistik, Statistikstelle* 

 

Die dargestellten Jahre verzeichneten, bis auf das Jahr 2009, einen Wanderungsge-

winn bzw. einen Zuwanderungsüberschuss. Grundsätzlich ist zu sagen, dass die 

Zuwanderungsüberschüsse den Sterbeüberschuss ausgleichen und damit die Ein-

wohnerzahl der Stadt Leverkusen stabilisieren. 

Eine Veränderung in der Bevölkerungsstruktur zeigt sich beim Anteil von Personen 

unter 25 Jahren und beim Anteil von Personen ab 65 Jahren. 
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Die Tendenz, die bereits im vergangenen Sozialbericht festgestellt wurde lässt sich 

anhand der aktuell vorliegenden Daten bestätigen. 

 

Å Bevölkerungsentwicklung  

Insgesamt ist die Bevölkerungsentwicklung in Leverkusen gleich bleibend und Ăbis 

2030 ist eine Schrumpfung der Bevºlkerung in Leverkusen nicht zu erwartenñ (Sozial-

bericht 2010, S. 18, Stadt Leverkusen). Das IT.NRW prognostiziert in seiner jüngsten Be-

völkerungsvorausberechnung von 2011 für Leverkusen bis 2030 sogar einen Bevöl-

kerungszuwachs von 1.500 auf dann 163.100 Einwohner (Information und Technik Nord-

rhein-Westfalen, Geschäftsbereich Statistik, Bevölkerungsvorausberechnung 2011 bis 2030/2050). 

 

Abbildung 2 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der städtischen Bevölkerungsstatistik, Statistikstelle* 

 

Å Altersstruktur der Bevölkerung 

Die beiden Kreisdiagramme zeigen in einem noch relativ geringen Anteil deutlich, 

dass auch in Leverkusen der Anteil der jungen Bevölkerung abnimmt, während der 

Anteil der Älteren zunimmt. 

ĂDer R¿ckgang bei der jungen Bevºlkerung f¿hrt zu einer veränderten Nachfrage- 

bzw. Bedarfssituation im Hinblick auf öffentliche Einrichtungen. 
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Die Verschiebung bei den einzelnen Bevölkerungsgruppen gewinnt zunehmend an 

Dynamik und wird daher in den kommenden Jahren Auswirkungen auf die Ange-

botsplanung habenñ (Sozialbericht 2010, S. 20, Stadt Leverkusen). 

 

Abbildung 3 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der städtischen Bevölkerungsstatistik, Statistikstelle* 

 

Abbildung 4 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der städtischen Bevölkerungsstatistik, Statistikstelle* 
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Abbildung 5 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der städtischen Bevölkerungsstatistik, Statistikstelle* 

 

Å Anteil von Zuwanderinnen und Zuwanderern 

In Deutschland haben rund 15 Millionen Menschen, also etwa 20% der Bevölkerung, 

einen Migrationshintergrund. Aufgrund der demografischen Entwicklung lässt sich 

vermuten, dass im Jahr 2050 mindestens ein Drittel aller unter 30-Jährigen eine 

Zuwanderungsgeschichte haben werden. Nordrhein-Westfalen gehört zu den 

Bundesländern mit dem höchsten Migrantenanteil. NRW hat daher als einziges 

Bundesland ein Ministerium geschaffen, welches die Integration von Menschen mit 

Zuwanderungsgeschichte als ein eigenständiges Politikfeld behandelt (vgl. Ministerium 

für Arbeit, Integration und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen, 2012, www.mags.nrw.de). 

ĂNach Angaben des 1. Integrationsberichts der Landesregierung aus dem Jahr 2008 

hat Leverkusen mit 33,5% den größten Anteil an Bevölkerung mit Migrationshinter-

grund im Vergleich zu allen kreisfreien Städten in Nordrhein-Westfalenñ (Integrations-

konzept für die Stadt Leverkusen, 2009, S. 6). 

ĂFr¿her als in anderen Bundeslªndern beauftragte der nordrhein-westfälische 

Landtag die Landesregierung am 3. Februar 1994 (Landtags-Drs. 11/6687), in jeder 

Legislaturperiode einen Bericht zur Zuwanderung und Integration vorzulegenñ (Ministe-

rium für Generationen, Familien, Frauen und Integration des Landes Nordrhein-Westfalen, 2008, S. 

10). Unregelmäßige Veröffentlichungen mit unterschiedlichen und wechselnden 

Schwerpunkten erschweren die Vergleichbarkeit.  

Die folgende Abbildung 6 stellt die klassischen Ausländerinnen und Ausländer, das 

bedeutet Einwohnerinnen und Einwohner mit ausländischer Staatsangehörigkeit, dar.  



 
13 Gerechte Teilhabe in Leverkusen: Sozialbericht 2012 

 

Abbildung 6 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der Zuwanderungsstatistiken 2008 - 2011, S. 17-18 

 

Die kreisfreien Städte Solingen und Remscheid lassen sich aufgrund der ähnlichen 

Einwohnerzahl mit der Stadt Leverkusen vergleichen. Dabei liegt der prozentuale 

Anteil der nichtdeutschen Bevölkerung in Leverkusen am niedrigsten. 

 

Å Bevölkerungsdichte 

In diesem Punkt gibt es keine Neuerungen bzw. Veränderungen, so dass an dieser 

Stelle auf den Sozialbericht aus dem Erscheinungsjahr 2010 zu verweisen ist. 

ĂDie Bevºlkerungsdichte stellt einen Hinweis auf die Lebensqualitªt dar. Auf 79 

Quadratkilometern Gesamtfläche leben in Leverkusen knapp 162.000 Einwohnerin-

nen und Einwohner. Dies ergibt für die Gesamtstadt einen Wert von 2.045 Personen 

je Quadratkilometer. Leverkusen gehört damit zu den am dichtesten besiedelten 

Räumen Deutschlands überhaupt. Der Deutschlandwert liegt bei 231 Personen. Die 

starke Dichte hat Einfluss auf den Raum zum Leben. Eine große Bevölkerungsdichte 

bedingt, dass eine starke Wohnbebauung existiert. Der Anteil sogenannter Sied-

lungs- und Verkehrsflächen in Leverkusen liegt bei 56,6%. Pro Quadratmeter Sied-

lungs- und Verkehrsfläche beträgt die Siedlungsdichte nach Angaben des Bundes-

amtes für Bauwesen und Raumordnung 3.610 Einwohnerinnen und Einwohner. Bei 

der Betrachtung der Bevölkerungsdichte in den Stadtteilen bzw. den Stadtbezirken 
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wird deutlich, dass die Bevölkerungsdichte ganz unterschiedlich ausfällt. Im Raum 

Opladen/Quettingen liegt diese etwa ein Fünftel höher als in anderen Stadtgebietenñ 

(Sozialbericht 2010, S. 23, Stadt Leverkusen). 

 

Å Wanderungssaldo und Geburtenentwicklung 

1999 bis 2011, mit Ausnahme des Jahres 2009, war der Wanderungssaldo stets po-

sitiv. Die Zahl der Zu- sowie Fortzüge ist 2011 gegenüber 2010 leicht gestiegen. 

Damit errechnet sich für 2011 wieder ein Zuzugsüberschuss. Insgesamt lässt sich 

festhalten, dass in den letzten Jahren mehr Personen nach Leverkusen zogen, als 

aus Leverkusen in andere Städte fortzogen. Das Wanderungsplus der Nahwande-

rungen besteht weiterhin vor allem aufgrund der hohen Zuwanderungen aus Köln. 

Gleichzeitig nimmt die Zahl der Fortzüge ins ländliche bergische Umland weiter ab 

(vgl. Statistische Kurzberichte, 2/11, Stadt Leverkusen). 

Die beiden Jahre 2009 und 2010 zeigten einen Sterbefallüberschuss auf, der 2011 

allerdings deutlich geringer ausfiel als ein Jahr zuvor. ĂDie Geburten- gegenüber der 

Sterbezahl betrachtet zeigt, dass per Saldo zuletzt etwas mehr Menschen starben, 

als geboren wurden. Insgesamt ist die Geburtenentwicklung zwar leicht rückläufig, 

aber in Leverkusen noch relativ konstant etwa gegenüber dem Bundes- oder Lan-

destrend, wo sich der demografische Wandel hinsichtlich des Bevölkerungsrück-

gangs stärker bemerkbar machtñ (Sozialbericht 2010, S. 23, Stadt Leverkusen). 

 

Abbildung 7 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der städtischen Bevölkerungsstatistik, Statistikstelle* 
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Die Stadt Leverkusen verzeichnet seit 1974 einen Sterbefallüberschuss. Das bedeu-

tet, dass die Sterbezahlen höher sind als die Geburtenzahlen. Eine Ausnahme bilde-

ten die beiden Jahre 1991 und 1992. Die Geburtenzahlen lagen unter den Sterbera-

ten und zeigten einen tendenziell rückläufigen Trend. Das Jahr 2011 verzeichnete 

zwar wieder mehr Geburten als im Jahr 2009, jedoch im langjährigen Mittel gehen 

die Geburtenzahlen zurück. Damit liegt Leverkusen mit niedrigen Geburtenzahlen im 

landesweiten Durchschnitt und gleichzeitig im Trend (vgl. Wohnungsmarktbericht 2011, S. 

10, Stadt Leverkusen). ĂDeshalb ist die Stadt zukünftig auf ein positives Wanderungssal-

do angewiesen, um die Bevölkerungszahl konstant halten zu könnenñ (Wohnungs-

marktbericht 2011, S. 10, Stadt Leverkusen). 

 

Å Haushaltsstrukturen 

ĂWªhrend sich der demografische Wandel hinsichtlich der von Bevºlkerungsfor-

schern prognostizierten Wirkungen Schrumpfung und Alterung gar nicht bzw. nur 

sehr leicht bemerkbar macht, sind die mit den strukturellen Veränderungen der Ge-

sellschaft erzeugten Folgen für die Privathaushalte deutlich spürbar. Die Pluralisie-

rung der Lebensformen nimmt in Leverkusen wie in anderen vergleichbaren Groß-

stªdten rapide zuñ (Sozialbericht 2010, S. 24, Stadt Leverkusen). 

Aus dem Vergleich zwischen den beiden Jahren 2007 und 2011 wird deutlich, dass 

der größte Rückgang von 2,1%-Punkten bei Ehepaaren zu beobachten ist, die ge-

meinsam in einem Haushalt leben. Im Vergleich dazu haben die Einpersonenhaus-

halte um 1,2%-Punkte sowie die Haushalte von nicht ehelichen Lebensgemeinschaf-

ten um 0,6%-Punkte zugenommen. Die Zahl der Alleinerziehenden-Haushalte ist 

konstant und die sonstigen Mehrpersonen-Haushalte sind um 0,2%-Punkte leicht 

gestiegen. 
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Abbildung 8 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der städtischen Bevölkerungsstatistik, Statistikstelle* 

 

 

Abbildung 9 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der städtischen Bevölkerungsstatistik, Statistikstelle* 
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III.1.2 Handlungsfeld Einkommen und Einkommensersatzleistungen  

ĂNach wie vor gilt das Einkommen als die zentrale Kategorie, um den Lebensstan-

dard von Personen oder Personengruppen (privaten Haushalten) zu beschreibenñ 

(Sozialbericht 2010, S. 28, Stadt Leverkusen). Der Indikator Einkommen gibt Einblicke in so-

ziale Ungleichheiten. Anhand der steuerpflichtigen Einkommensverteilung sowie öf-

fentlichen Unterstützungsleistungen lassen sich Aussagen zur Einkommenssituation 

der Leverkusener Gesamtbevölkerung machen. 

 

Å Einkommensverteilung 

Die durchschnittlichen Gesamteinkünfte (Jahressumme) je Steuerpflichtigen in Le-

verkusen lagen im Jahr 2004 bei 28.560 Euro und im Jahr 2007 bei 30.720 Euro. 

78.040 steuerpflichtige Personen gab es insgesamt im Jahr 2004 in Leverkusen. Ge-

nauso wie die leichte Steigerung in den durchschnittlichen Gesamteinkünften ist im 

Jahr 2007 die Zahl der steuerpflichtigen Personen auf 80.466 gestiegen (vgl. Statisti-

sche Ämter des Bundes und der Länder, 2012, www.regionalstatistik.de). 

 

Im Folgenden eine tabellarische Übersicht zur Lohn- und Einkommensteuer für die 

Stadt Leverkusen: 

 

Abbildung 10 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der Lohn- und Einkommensteuerstatistik, Statistische 

Ämter des Bundes und der Länder 

 

Die durchschnittlichen Gesamteinkünfte je Steuerpflichtigen lagen im Stadtgebiet 

Leverkusen über dem Bundesdurchschnitt, wie die Abbildungen 10 und 11 veran-

schaulichen. 

ĂNach ersten Ergebnissen der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen des Statisti-

schen Bundesamtes (Destatis) sind die durchschnittlichen Bruttoverdienste aller Ar-

beitnehmerinnen und Arbeitnehmer im Jahr 2009 um -0,4% auf rund 27.648 Euro 

gesunken. 
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Dies ist der erste Rückgang der Verdienste in der Geschichte der Bundesrepublik. 

Verantwortlich für den Rückgang der rechnerischen Pro-Kopf-Verdienste sind haupt-

sªchlich der Ausbau der Kurzarbeit und der Abbau von ¦berstundenñ (Statistisches 

Bundesamt Deutschland, 2012, www.destatis.de). In Bezug auf verfügbares Einkommen je 

Einwohner lag die Stadt Leverkusen allerdings unter allen 396 Erhebungskommunen 

auf Rang 282 im Jahr 2009 (vgl. Statistisches Bundesamt Deutschland, 2012, www.destatis.de). 

ĂDas verfügbare Einkommen der privaten Haushalte (Ausgabenkonzept) ergibt sich 

dadurch, dass dem Primäreinkommen einerseits die monetären Sozialleistungen und 

sonstigen laufenden Transfers hinzugefügt werden, die die privaten Haushalte über-

wiegend seitens des Staates empfangen; abgezogen werden dagegen andererseits 

Einkommen- und Vermögensteuern, Sozialbeiträge und sonstige laufende Transfers, 

die von den privaten Haushalten zu leisten sind. Das verfügbare Einkommen der pri-

vaten Haushalte entspricht damit den Einkommen, die den privaten Haushalten letzt-

endlich zufließen und die sie für Konsum- und Sparzwecke verwenden kºnnenñ (Ge-

sundheitsberichterstattung des Bundes, 2013, www.gbe-bund.de). 

 

Abbildung 11 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten des Statistischen Bundesamtes, Destatis 
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Nach Erhebungen des Statistischen Bundesamtes (Destatis) stieg der Bruttostun-

denverdienst weiblicher Beschäftigter in Deutschland im Jahr 2009 verglichen mit 

dem Vorjahr um 2,7% auf 14,90 Euro. Männer erzielten einen Verdienst von 19,40 

Euro (+2,6%). Daten zum Bruttoverdienst je Arbeitsstunde liegen für Leverkusen 

nicht vor. 

Insgesamt lªsst sich ein positiver Trend f¿r NRW feststellen. ĂDie effektiven Brutto-

monatsverdienste der vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmer/-innen in NRW lagen im 

Jahr 2011 preisbereinigt um 1,1% ¿ber denen des Vorjahresñ (Information und Technik 

Nordrhein-Westfalen, 2012, Düsseldorf). 

 

Abbildung 12 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der Lohn- und Einkommensteuerstatistik, Statistische 

Ämter des Bundes und der Länder 

 

Die größte Einkommensklasse bildeten in den beiden Vergleichsjahren die Lohn- und 

Einkommensteuerpflichtigen mit Jahresgesamteinkünften von weniger als 15.000 

Euro. Im Jahr 2004 waren es 41,2% und im Jahr 2007 40,3% einkommensteuer-

pflichtige Leverkusenerinnen und Leverkusener. Über 52% der Steuerpflichtigen in 

Leverkusen erzielten im Jahr 2004 sowie im Jahr 2007 ein Einkommen unter 25.000 

Euro und gehörten damit zu den unteren Einkommensklassen. 

Wie in der Abbildung 13 dargestellt, weist die Statistikstelle anhand eines statisti-

schen Koeffizienten die Streuung der einzelnen Einkommensklassen nach. Die kon-

stante Kurve zeigt das Bild einer mathematischen Gleichverteilung, die darunter ver-

laufende Linie die tatsächlich gemessene reale Verteilung. 
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Abbildung 13 - Quelle: Statistikstelle* 

 

Å Einkommensersatzleistungen 

ĂEinkommensersatzleistungen für Personen ohne Erwerbseinkommen sind ein we-

sentlicher Ausgabenbereich für Kommunen wie die Stadt Leverkusen. Kommunale 

Transferleistungen, wie zum Beispiel die Übernahme der Unterkunftskosten für Per-

sonen, die im Bezug von Arbeitslosengeld II (Zweites Buch Sozialgesetzbuch) ste-

hen oder die Grundsicherung für ältere Menschen (Zwölftes Buch Sozialgesetzbuch), 

machen einen großen Teil des kommunalen Sozialetats ausñ (Sozialbericht 2010, S. 32, 

Stadt Leverkusen). Der Bund übernimmt seit 2012 sukzessive die Kosten für die Grund-

sicherung für Ältere und Behinderte. Die Situation in der Stadt wird im Folgenden 

dargestellt. 
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Å Leistungsempfänger nach dem Zweiten Buch Sozialgesetzbuch 

In absoluten Zahlen waren es im Jahr 2007 insgesamt 15.045 Personen und im Ver-

gleichsjahr 2011 14.729 Personen, die Leistungen nach dem SGB II erhalten haben. 

ĂKnapp jeder/jede Zehnte lebt in Leverkusen folglich von Unterstützungsleistungen 

der Arbeitsgemeinschaft Leverkusen. Besonders der Anteil junger Menschen im Alter 

bis zu 25 Jahren unter den Leistungsempfängern fällt ins Gewichtñ (Sozialbericht 2010, 

S. 33, Stadt Leverkusen). Im Jahr 2007 waren es 6.424 Personen und im Jahr 2011 etwa 

300 junge Menschen weniger, die Leistungen nach dem Sozialgesetzbuch II erhalten 

haben. 

 

 

Abbildung 14 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der Bundesagentur für Arbeit, Arbeitsmarktstatistik 

 

Ebenfalls kann mit der Datenlage die Aussage aus dem vergangenem Sozialbericht 

bestätigt werden, dass bei alleinerziehenden Frauen im Alter zwischen 15 und 45 

Jahren das Risiko besteht in den SGB II-Bezug zu fallen. Entsprechend kann dieser 

Personengruppe einerseits ein besonderes Gefährdungspotenzial für Armutsbetrof-

fenheit zugeschrieben werden und andererseits hat diese Gruppe eine besondere 

Bedeutung, Ăweil Frauen in diesem Alter Kinder zur Welt bringen, die das Human-

vermºgen von morgen bildenñ (Sozialbericht 2010, S. 34, Stadt Leverkusen). 

Im Dezember 2011 gab es in Leverkusen 7.640 Bedarfsgemeinschaften. Diese Be-

darfsgemeinschaften beinhalten insgesamt 14.729 Personen. Von diesen haben 



 
22 Gerechte Teilhabe in Leverkusen: Sozialbericht 2012 

1.495 den Bedarfsgemeinschaftstyp Ăalleinerziehendñ. Aufgrund dieser Datenlage 

resultiert die Aussage, dass in jeder fünften ĂBedarfsgemeinschaft das Risiko allein-

erziehender Elternteil zumindest eine Ursache f¿r den Leistungsbezug darstelltñ (So-

zialbericht 2010, S. 35, Stadt Leverkusen). ĂDie Vereinbarkeit von Kindererziehung und Be-

rufstätigkeit zur sicheren Einkommenserzielung muss unbedingt gefördert werden 

und gehört zu den vorrangigsten Aufgaben zur Steigerung von sozialen Teilhabe-

möglichkeitenñ (Sozialbericht 2010, S. 35, Stadt Leverkusen). 

 

Abbildung 15 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der Bundesagentur für Arbeit, Statistikstelle* 
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Abbildung 16 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der Bundesagentur für Arbeit, Statistikstelle* 

 

 

Im Dezember 2011 haben 3.961 Kinder in Leverkusen Sozialgeld als eigenständige 

Teilleistung des SGB II erhalten. Bei 18% liegt demnach der Anteil an allen Kindern. 

Im Jahr 2007 betrug der Anteil noch 19%. Dementsprechend lässt sich feststellen, 

dass fast jedes sechste Kind unter 15 Jahren in der Stadt von Sozialgeld lebt. ĂEnt-

scheidend ist jedoch, dass damit das Phänomen Kinderarmut nicht im Gesamten 

abgebildet werden kann, denn eine Dunkelziffer bleibt außen vorñ (Sozialbericht 2010, S. 

36, Stadt Leverkusen). 

 

Å Leistungsempfänger nach dem Zwölften Buch Sozialgesetzbuch 

ĂLeistungen nach dem Zwölften Buch Sozialgesetzbuch (SGB XII) werden durch die 

Stadt Leverkusen insbesondere für Personen erbracht, die ihren eigenen Lebensun-

terhalt im Alter oder im Falle der Erwerbsminderung nicht aus eigener Kraft bestrei-

ten könnenñ (Sozialbericht 2010, S. 36, Stadt Leverkusen). 

Betrachtet man nur Personen ab dem 65. Lebensjahr, so lebten am 31.12.2007 im 

Stadtgebiet Leverkusen 2,4% von der Grundsicherungsleistung im Alter nach dem 

SGB XII. Am 31.12.2011 sprechen wir von einer geringen Erhöhung, nämlich von 3% 

mehr Leistungsempfängern, die auf die Grundsicherung im Alter angewiesen sind. 
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Zu erwarten ist, dass aufgrund des fortschreitenden Alterungsprozesses der Gesell-

schaft, des demografischen Wandels, die Zahl der Leistungsempfänger zur Grundsi-

cherung im Alter nach SGB XII noch steigen wird.  

 

Abbildung 17 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der Bundesagentur für Arbeit, Statistikstelle* 

 

Abbildung 18 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der Bundesagentur für Arbeit, Statistikstelle* 
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Å Unterhaltsvorschuss 

Der Unterhaltsvorschuss stellt übergangsweise eine besondere Hilfe für Alleinerzie-

hende dar. Der ausfallende Unterhalt soll zumindest zum Teil ausgeglichen werden, 

ohne den unterhaltspflichtigen Elternteil aus der Verantwortung zu entlassen. 

Mit der Leistung nach dem Unterhaltsvorschussgesetz soll jedoch nicht nur die finan-

zielle Belastung von Alleinerziehenden gemildert werden, sondern auch die schwieri-

ge Erziehungssituation, unter anderem auch in der Trennungsphase. 

Im Jahr 2011 wurden zum 31.12.2011 in 1.117 Fällen Unterhaltsvorschusszahlungen 

geleistet. Insgesamt betrugen die Ausgaben 2011 hierfür 2.064.465 Euro. Die Rück-

holquote betrug 20,7%, d.h. 428.843 Euro. Von dieser Summe wurden 201.258 Euro 

an das Land NRW erstattet, der Stadt verblieben 227.585 Euro als Einnahme. 
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III.1.3 Handlungsfeld Arbeit und Wirtschaft  

Nach Auskunft der Industrie- und Handelskammer zu Köln gestaltet sich die Lever-

kusener Wirtschaftsstruktur am 30.06.2011 wie folgt: 34% aller Beschäftigten sind im 

produzierenden Gewerbe, 65,9% im Dienstleistungsbereich und 0,1% in der Land- 

und Forstwirtschaft tätig (vgl. Industrie- und Handelskammer zu Köln, 2012, www.ihk-koeln.de). 

Laut der Umsatzsteuerstatistik 2006 erlangten die 4.761 Leverkusener Unternehmen 

(vgl. Sozialbericht 2010, S. 38, Stadt Leverkusen) einen Jahresumsatz von 22,8 Mrd. Euro 

(vgl. Information und Technik Nordrhein-Westfalen, 2012, Düsseldorf). Im Jahr 2009 waren es 

insgesamt 4.874 umsatzsteuerpflichtige Unternehmen in Leverkusen, die einen Jah-

resumsatz von 23,1 Mrd. Euro erzielt haben (vgl. Information und Technik Nordrhein-

Westfalen, 2012, Düsseldorf). Innerhalb von drei Jahren stieg die Anzahl um über 100 

umsatzsteuerpflichtige Unternehmen sowie den Jahresumsatz in Leverkusen an. 

Das Handlungsfeld Arbeit und Wirtschaft, das in diesem Kapitel näher erläutert wird, 

ist ein zentrales Feld für die Stadt Leverkusen. 

 

Å Entwicklung von Arbeitslosigkeit 

Im Unterschied zum vergangenen Sozialbericht, wird bei dieser aktuellen Ausgabe 

auf die Darstellung der Erwerbspersonen verzichtet. Bei den Erwerbspersonen han-

delt es sich gemäß den Erläuterungen der Bundesagentur für Arbeit um die Bezugs-

gröÇen zur Berechnung der Arbeitslosenquoten. ĂSie sind deshalb zweckgebunden 

und stellen keine gesonderten statistischen Ergebnisse zur Erwerbstätigkeit darñ 

(Bundesagentur für Arbeit, Statistik, 2011, Nürnberg).  

Zur Ermittlung der Arbeitslosenquote haben sich zwei Berechnungsverfahren etab-

liert. Zum einen Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbspersonen (sozialver-

sicherungspflichtig und geringfügig Beschäftigte, Beamte, Arbeitslose) und zum an-

deren Arbeitslose in % aller zivilen Erwerbspersonen (abhängige zivile Erwerbsper-

sonen, Selbständige, mithelfende Familienangehörige). Bei den Berechnungen der 

Statistikstelle der Stadt Leverkusen wird die Arbeitslosenquote, bezogen auf die ab-

hängigen zivilen Erwerbspersonen, herangezogen. Bei anderen Berechnungen, wie 

dem Regional- sowie Landesdurchschnitt, wird die Arbeitslosenquote, bezogen auf 

alle zivilen Erwerbspersonen, eingesetzt. Aus diesem Grund werden beide Berech-

nungsvarianten der Arbeitslosenquote dargestellt. 

Im Folgenden zeigt die Abbildung 19 die Entwicklung der Arbeitslosigkeit in dem Zeit-

raum 2004 bis 2011 in der Stadt Leverkusen. 
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Abbildung 19 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der Bundesagentur für Arbeit, Statistikstelle* 

 

ĂZu bedenken ist außerdem bei Betrachtung der vorliegenden Informationen: Die Ar-

beitslosenquote würde deutlich höher ausfallen, wenn in den letzten Jahren nicht 

immer mehr Personen durch arbeitsmarktpolitische Maßnahmen (z.B. Arbeitsgele-

genheiten, Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen, Vorruhestand, Altersübergangsgeld, 

Altersteilzeit) abgefedert worden wärenñ (Sozialbericht 2010, S. 39, Stadt Leverkusen). Der 

Anstieg im Jahr 2005 ist durch das Inkrafttreten der ĂHartz-IV-Reformñ bedingt. Ab 

dem Jahr 2005 beziehen sich die Zahlen auf die beiden Rechtskreise SGB III und 

SGB II. 

Es lässt sich festhalten, dass nach den statistischen Zahlen zu urteilen, die Arbeits-

losigkeit in der Stadt Leverkusen insgesamt rückläufig ist. Die Quote der Arbeitslosen 

an allen zivilen Erwerbspersonen entsprach im Dezember 2011 dem Regional- sowie 

Landesdurchschnitt (vgl. Bundesagentur für Arbeit, Statistik, 2011, Nürnberg).  

Der Rückgang der Arbeitslosigkeit auf dem Leverkusener Arbeitsmarkt ist auf unter-

schiedliche Ursachen zurückzuführen. Eine rückläufige Entwicklung verzeichnet der 

SGB III Bereich. Arbeitslose Personen aus dem Bezug von Grundsicherungsleistun-

gen wechselten vermehrt in eine Bildungsmaßnahme. Am Jahresende 2011 Ăgab es 

5.975 arbeitslose Männer und Frauen im Stadtgebiet, 111 oder 1,8% weniger als 

Ende November und 683 oder 10,5% weniger als Ende 2009. 
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Die Arbeitslosenquote sank seit Dezember 2009 von 8,1% über 7,5% im November 

auf nunmehr 7,3%ñ im Dezember 2010. Von den 5.975 Arbeitslosen hatten 1.757 

Ansprüche auf Leistungen der Arbeitslosenversicherung und 4.218 auf die der 

Grundsicherung. Im Laufe des Jahres meldeten sich 4.996 Männer und Frauen ar-

beitslos, weil sie ihre Beschäftigung im ersten Arbeitsmarkt verloren hatten, 546 oder 

9,9% weniger als in 2009. Gleichzeitig konnten 4.432 Arbeitslose eine neue Beschäf-

tigung am ersten Arbeitsmarkt aufnehmen, 498 oder 12,7% mehr als im Vorjahr. Im 

Jahresdurchschnitt 2010 waren 6.532 Leverkusener arbeitslos, 820 oder 11,2% we-

niger als in 2009. Die jahresdurchschnittliche Arbeitslosenquote betrug in der Che-

miestadt 8,0% nach 9,0% in 2009 und 9,4% in 2008ñ (Bundesagentur für Arbeit, Arbeits-

markt Dezember 2010, Nürnberg). Im Vergleich zum Dezember 2010 ist die Zahl der Ar-

beitslosen in Leverkusen bis Ende 2011 insgesamt gleich geblieben. 

 

Abbildung 20 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der Bundesagentur für Arbeit, Statistikstelle* 

 

Wie die Abbildung 20 zeigt, ist die Arbeitslosenquote in Leverkusen in 2010 im Ver-

gleich zu 2009 gesunken und in 2011 fast konstant. Besonders auffällig ist die Per-

sonengruppe im Alter zwischen 20 bis unter 25 Jahren. Die Beobachtungen zeigen, 

dass die Arbeitslosenquote bei diesen jungen Menschen überwiegend über dem 

städtischen Durchschnitt liegt. 

Die Zahl der gemeldeten nicht öffentlich geförderten Stellen ist insgesamt betrachtet 

seit dem Jahr 2008 konstant. Eine Ausnahme bildet das Jahr 2010, in dem etwa 300 

Stellenangebote weniger gemeldet waren. Insgesamt sind es zu wenige freie Ar-

beitsplätze.  

Im Laufe des Jahres 2011 sind insgesamt 15.755 Personen arbeitslos geworden. 

Viele arbeitslose Menschen sind innerhalb des gesamten Jahres 2011 wieder in Ar-

beit vermittelt worden, so dass die Arbeitslosenzahl am Jahresende bei 5.975 lag.  
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ĂEin weiteres Problem stellt der hohe Anteil Langzeitarbeitsloser an allen Leverkuse-

ner Erwerbslosen dar. Als langzeitarbeitslos gelten Personen, die zum jeweiligen 

Stichtag länger als zwölf Monate arbeitslos waren. Im Juni 2008 betrug der Anteil 

Langzeitarbeitsloser in Leverkusen 44,6% und lag damit gegenüber dem Bundes-

durchschnitt etwa um 5 Prozentpunkte hºherñ (Sozialbericht 2010, S. 42, Stadt Leverkusen). 

Im Juni 2012 lag der Anteil langzeitarbeitsloser Personen rückläufig bei 37,1%.  

 

Abbildung 21 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der Bundesagentur für Arbeit, Statistikstelle* 

 

 

Abbildung 22 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der Bundesagentur für Arbeit, Statistikstelle* 

 

Diese detaillierte Aufschlüsselung bestätigt ebenfalls die positive Entwicklung, dass 

insgesamt sowohl die Frauen- als auch die Männerarbeitslosigkeit in der Stadt Le-

verkusen gesunken ist. 

 

Abbildung 23 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der Bundesagentur für Arbeit, Statistikstelle* 
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ĂAls ein weiteres Beispiel für gesamtstädtische Differenzierung bei der Untersuchung 

der strukturellen Situation im Handlungsfeld Arbeit und Wirtschaft besteht mit Blick 

darauf, dass unter Bildungsplanung eine Ălebenslangeñ Bildungsplanung zu verste-

hen ist, ein Interesse daran zu erfahren, wie hoch der Anteil erwerbsloser Personen 

ohne Berufsabschluss ist. Hauptbetroffene von Arbeitslosigkeit sind nach den Daten 

der Arbeitslosenstatistik insbesondere Erwerbspersonen mit geringer Qualifikationñ 

(Sozialbericht 2010, S. 43, Stadt Leverkusen). 

 

Å Erwerbsbeteiligung 

ĂLaut Beschäftigungsstatistik standen Ende 2008 am Arbeitsort Leverkusen 58.600 

Personen in einem sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnis. Das wa-

ren knapp 4.000 Beschäftigte weniger als noch fünf Jahre zuvorñ (Sozialbericht 2010, S. 

44, Stadt Leverkusen). Am 30.06.2011 ist die Anzahl der sozialversicherungspflichtigen 

Beschäftigten am Arbeits- und Wohnort Leverkusen leicht gestiegen. Insgesamt hat-

ten zu diesem Zeitpunkt 60.302 Personen einen sozialversicherungspflichtigen Ar-

beitsplatz in der Stadt Leverkusen (vgl. Jahrbuch 2011, S. 79, Stadt Leverkusen). Die Er-

werbsbeteiligung von Männern ist konstant höher als die der Frauen. Beispielsweise 

waren am 31.12.2011 insgesamt 35.067 Männer am Arbeitsort Leverkusen sozial-

versicherungspflichtig beschäftigt, hingegen nur 25.235 Frauen (vgl. Jahrbuch 2011, S. 

79, Stadt Leverkusen). 

ĂDie Bedeutung der Stadt Leverkusen als Arbeitsstandort für Berufspendler ist nach 

wie vor enorm hoch.ñ (Sozialbericht 2010, S. 45, Stadt Leverkusen). Doch deuten die folgen-

den Zahlen der Auspendler darauf hin, dass es Angebotsengpässe auf dem lokalen 

Arbeitsmarkt gibt. Während es noch im Jahr 2000 insgesamt 20.125 sozialversiche-

rungspflichtige Beschäftigte Auspendler aus Leverkusen waren, ist die Zahl im Jahr 

2011 um fast 8.000 Personen auf insgesamt 27.974 angestiegen. Die Zahl der Ein-

pendler ist in den Jahren 2010 und 2011 konstant (vgl. Jahrbuch 2011, S. 82, Stadt Lever-

kusen).  
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Abbildung 24 - Quelle: Entnommen aus Sozialbericht 2010, S. 46, Stadt Leverkusen 

 

Setzt man die Abbildung ĂEntwicklung der sozialversicherungspflichtigen Beschªfti-

gungñ des vergangenen Sozialberichts fort, so lässt sich feststellen, dass die Ent-

wicklung der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung weiterhin steigend ist. Die 

Aussage, dass in Leverkusen der Anteil der Fachhochschul- und Hochschulabsol-

venten unter den sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten unterentwickelt ist (vgl. 

Sozialbericht 2010, S. 46, Stadt Leverkusen), lässt sich im Jahr 2011 nicht bestªtigen. ĂAm 

30. Juni 2011 hatten 9.524 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in Leverkusen 

einen Hochschul- bzw. Fachhochschulabschluss; dies entsprach einem Anteil in Hö-

he von 15,8%. So lag der Anteil der Hochschul- bzw. Fachhochschulabsolventen un-

ter den männlichen Beschäftigten mit 18,0% um immerhin 5,2%-Punkte höher als bei 

den weiblichen (12,8%). Auch in der Gegenüberstellung der entsprechenden An-

teilswerte für die Vollzeit- und Teilzeitbeschäftigten sowie für die deutschen und nicht 

deutschen Arbeitnehmer zeigen sich signifikante Unterschiede: Unter den Vollzeit-

kräften machte der Anteil der Hochschul- und Fachhochschulabsolventen 17,1%, 

unter den Teilzeitkräften dagegen nur 9,5% aus; bei den deutschen Beschäftigten 

waren es 16,0% und bei den nicht deutschen 13,6%. Im regionalen Vergleich fällt die 

Quote der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten mit einem Hochschul- bzw. 

Fachhochschulabschluss in Leverkusen relativ hoch aus. 
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In Nordrhein-Westfalen insgesamt lag sie Ende Juni 2011 mit 10,4% immerhin um 

5,4%-Punkte niedriger. Für die kreisfreien Städte des Landes errechnet sich diesbe-

züglich ein durchschnittlicher Anteil in Höhe von 13,0%, in den Kreisen lag er mit 

8,1% deutlich niedrigerñ (Statistische Kurzberichte, 7/12, Stadt Leverkusen). Insgesamt lässt 

sich sagen, dass in der Zeit von 2006 bis 2011 die Zahl der Hochschul- bzw. Fach-

hochschulabsolventen in Leverkusen gestiegen ist (vgl. Stadt Leverkusen, Der Oberbür-

germeister, Dez. I, 2012, Statistische Kurzberichte 7/12). 

 

Å Prekäre Beschäftigung 

 ĂDer insgesamt deutliche Rückgang von sozialversicherungspflichtigen Vollzeitar-

beitsplätzen kann lediglich quantitativ durch neue Formen von Beschäftigung kom-

pensiert werden. Teilzeitstellen, Leiharbeitsplätze und Minijobs werden dabei über-

wiegend von Frauen eingenommen. Der Frauenanteil bei geringfügig entlohnten Be-

schäftigungsverhältnissen ist deutlich hºher als der Anteil der Mªnnerñ (Sozialbericht 

2010, S. 47, Stadt Leverkusen). ĂSo lag 2007 der Anteil der Frauen in geringf¿gig entlohn-

ten Beschäftigungsverhältnissen (je 100 der Bevölkerung zwischen 15 und 65) bei 

15,3; bei Männern lediglich bei 8,0. Die Daten sind dem Gender-Index bzw. der lau-

fenden Raumbeobachtung des BBSR entnommenñ (Sozialbericht 2010, S. 47, Stadt Lever-

kusen). Insgesamt lebten 77.869 männliche und 83.263 weibliche Personen am 

31.12.2010 in der Stadt Leverkusen. Davon waren 51.491 Frauen und 50.610 Män-

ner im Alter zwischen 16 und unter 65 Jahren (vgl. Jahrbuch 2010, S. 27, Stadt Leverkusen). 

Das Jahr 2011 bestätigt die Zahlen. Am 31.12.2011 waren 51.258 Frauen sowie 

50.901 Männer im gleichen Alter (vgl. Jahrbuch 2011, S. 27, Stadt Leverkusen).  Im Dezem-

ber 2010 befanden sich insgesamt 16,7% Frauen und 8,9% Männer dieser Alters-

gruppe in einer geringfügig entlohnten Beschäftigung (vgl. Bundesagentur für Arbeit, Statis-

tik, 2011, Nürnberg). Im Vergleich zum Jahr 2011 sind die Zahlen konstant. 16,7% der 

Frauen und 9,1% der Männer waren geringfügig beschäftigt. 
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Abbildung 25 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten von IT.NRW, Statistikstelle* 

 

 

Abbildung 26 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten von IT.NRW, Statistikstelle* 
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ĂHier ist Arbeitsmarktstatistiken zufolge sowohl am Wohn- als am Arbeitsort Lever-

kusen ein deutlicher Anstieg von Minijobs zu erkennenñ (Sozialbericht 2010, S. 48, Stadt 

Leverkusen). 

ĂBesonders deutlich wird das Missverhältnis beim Anstieg der Nebenjobs, die zusätz-

lich zum Regelerwerb ausgeübt werdenñ (Sozialbericht 2010, S. 48, Stadt Leverkusen). Seit 

dem Jahr 2003 hat sich die Zahl mehr als verdoppelt. 

 

Abbildung 27 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der Bundesagentur für Arbeit, Statistikstelle* 

 

Wie die Abbildung 27 deutlich zeigt, ist die Zahl der erwerbstätigen Leistungsbezie-

her nach dem SGB II mit einem Bruttoeinkommen von über 400 Euro, seit dem Jahr 

2007 in Leverkusen stetig angestiegen. ĂAls ein wichtiger Indikator zur Feststellung 

prekärer Beschäftigung und damit als Hinweis auf Niedriglohn kann die Anzahl der-

jenigen Erwerbstätigen herangezogen werden, die zusätzlich zu ihrem Erwerbsein-

kommen Leistungen nach dem SGB II beziehen, weil dieses für den Lebensunterhalt 

nicht ausreicht. Hier ist die künftige Sozialberichterstattung gefordert, Beobachtun-

gen vorzunehmen. Sozialausgaben für diesen Personenkreis werden sowohl heute 

als auch morgen, infolge von nicht erworbener Rentenanwartschaften, den kommu-

nalen Etat belasten. Die Altersarmut wird infolge dessen auch in Leverkusen zuneh-

menñ (Sozialbericht 2010, S. 50, Stadt Leverkusen). 
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Å Verschuldung 

ĂDie Überschuldung von Verbrauchern gilt als ein wichtiges Indiz, um die materielle 

Lebenssituation von Privathaushalten zu erfassen. Verschuldung und Überschuldung 

sind daher ein wichtiges Hindernis zur freien Teilhabe am gesellschaftlichen Leben. 

Überschuldung liegt dann vor, wenn ein Verbraucher die Summe seiner fälligen Zah-

lungsverpflichtungen in absehbarer Zeit nicht begleichen kann und ihm zur Deckung 

seines Lebensunterhalts weder Vermögen noch Kreditmöglichkeiten zur Verfügung 

stehen. 

Schuldnerquoten messen den Anteil aller Personen im Alter ab 18 Jahren, die diese 

Voraussetzung der materiellen Teilhabeeinschrªnkung erf¿llenñ (Sozialbericht 2010, S. 

50, Stadt Leverkusen). 

 

Abbildung 28 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der Creditreform, Schuldneratlas 

 

ĂDie Schuldnerberatungsdienste sind in Leverkusen gerade auch im Vergleich zu 

anderen Städten gut aufgestellt und schaffen es, überschuldeten Personen und Pri-

vathaushalten die Rückkehr, in ein schuldenfreies Leben zu ermöglichen. Lange 

Wartezeiten auf fachlich versierte Beratung, die häufig die Situation der Betroffenen 

noch verschärften, gibt es nichtñ (Sozialbericht 2010, S. 51, Stadt Leverkusen). 
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ĂIm Jahr 2008 wurden in den Beratungsstellen von AWO, Diakonie und des Sozial-

dienstes Katholischer Männer insgesamt 1.080 Personen kompetent beraten (Sozial-

bericht 2010, S. 51, Stadt Leverkusen). 

 

Abbildung 29 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der Creditreform, Schuldneratlas 

 

Nach einem Anstieg der beratenden Personen zum Thema Schulden im Jahr 2009, 

ist die Zahl bis heute rückläufig bzw. sinkend. Eine Korrelation zwischen dem Bezug 

von Entgeltersatzleistungen bzw. gering entlohnten Beschäftigungsverhältnissen und 

einer Überschuldungssituation wird im Jahresbericht 2011 der Leverkusener Schuld-

nerberatungsstellen bestätigt. 
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III.1.4 Handlungsfeld Wohnen und Lebensqualität 

ĂInsgesamt kann in Leverkusen zurzeit von einem entspannten bis ausgewogenen 

Wohnungsmarkt gesprochen werden. Allerdings werden für das mittlere und vor al-

lem untere und preisgebundene Mietsegment in Zukunft deutliche Anspannungen am 

Wohnungsmarkt erwartetñ (Wohnungsmarktbericht 2011, S. 5, Stadt Leverkusen). Dieser 

Sachverhalt wird auch im aktuellen Wohnungsmarktbericht 2012 der Stadt Lever-

kusen bestätigt. Diese Entwicklungen unterstreichen die Notwendigkeit eines Sozial-

berichtes, dessen Fokus auf den einkommensschwächeren und älteren Bürgern 

liegt. 

ĂDie Stadt Leverkusen verfolgt das Ziel, die Einwohnerzahl bis 2020 bei rund 

161.000 stabil zu halten. Hierfür wird Leverkusen auch in Zukunft auf Zuwanderun-

gen von außen bzw. auf sinkende Abwanderungszahlen angewiesen sein, denn da-

mit müssen die Sterbeüberschüsse kompensiert werden. Eine kommunale familien-

freundliche Arbeits- und Wohnungsmarktpolitik, ein gutes Schulangebot sowie fami-

lienfreundliche Freizeitangebote können den Fortzug von hier lebenden Familien-

haushalten abbremsen bzw. den Zuzug unterstützen. Im Handlungsfeld Wohnen be-

steht deshalb weiterhin das Ziel der Attraktivierung des Wohnstandortes Leverkusen 

sowohl qualitativ als auch quantitativ (Wohnungsmarktbericht 2011, S. 51, Stadt Leverkusen). 

 

Å Wohnraumentwicklung 

ĂIn Leverkusen gab es am 31.12.2007 insgesamt 79.503 Wohnungen (Wohnungs-

marktbericht Leverkusen 2008)ñ (Sozialbericht 2010, S. 52, Stadt Leverkusen). Am 

31.12.2011 gab es in Leverkusen einen Bestand von insgesamt 80.663 Wohnungen 

(vgl. Jahrbuch 2011, S. 209, Stadt Leverkusen). Innerhalb dieser vier Jahre wuchs der Woh-

nungsbestand um 1.160 Wohnungen in der Gesamtstadt. ĂF¿r die Wohnungsnach-

frage ist die Anzahl und Entwicklung der Haushalte von entscheidender Bedeutung. 

Der Trend der Haushaltsverkleinerung ï immer weniger Menschen teilen sich eine 

Wohnung ï ist auch in Leverkusen erkennbar. Ursachen liegen einmal in der demo-

grafischen Entwicklung: Einst von Familien bezogene entsprechend große Wohnun-

gen werden auch nach familiären Veränderungen wie Auszug der Kinder und/oder 

Tod eines Partner vom verbleibenden Partner weiter bewohnt, obwohl sich der Be-

darf an Wohnfläche vermindert hat (=Remanenzeffekt). Aber auch die wohlstands-

bedingte Zunahme von Single- und Zweipersonenhaushalten führt zu einem anstei-

genden Wohnflächenverbrauch. Hieraus resultiert eine Zunahme des Wohnungsbe-

darfs. 
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Lag die durchschnittliche Haushaltsgröße 1996 in Leverkusen noch bei 2,11 Perso-

nen pro Wohnung, liegt diese in 2011 unter 2 Personen pro Wohnung. Nur noch 1,97 

Personen teilen sich durchschnittlich eine Wohnungñ (Wohnungsmarktbericht 2012, S. 2, 

Stadt Leverkusen). ĂZum anderen ist aber vor allem eine stabile öffentliche Wohnungs-

versorgung durch die Wohnungsgesellschaft Leverkusen (WGL) mit rund 7.000 

Wohnungen im Bestand zentraler Ankerpunkt, um im Sinne eines Wohnungswirt-

schaftlichen Gesamtkonzepts die spezifischen Bedürfnisse aller Haushaltstypen und 

Lebensstile zu berücksichtigen. Die Angebotserhaltung von öffentlichem Wohnraum 

leistet einen wichtigen Beitrag zur sozialen Teilhabe und verhindert das Wegbrechen 

der wichtigen Teilmärkte der unteren, mittleren und preisgebundenen Wohnsegmen-

teñ (Sozialbericht 2010, S. 53, Stadt Leverkusen). 

 

Å Sicherung von Wohnraum für unterschiedliche Zielgruppen 

ĂDas Mietpreisniveau der angebotenen Mietwohnungen liegt in der Stadt im Jahr 

2007 bei durchschnittlich 6,32 ú pro Quadratmeterñ (Sozialbericht 2010, S. 53, Stadt Lever-

kusen). Die Auswertungen der Internetanzeigen für Mietwohnungen hat ergeben, dass 

der durchschnittliche Angebotsmietpreis in 2011 bei 6,50 ú/mĮ liegt (Vorjahr: 6,47 

ú/mĮ) und mit +0,5% gegenüber dem Vorjahr kaum gestiegen ist. Der Anstieg der 

Angebotspreise liegt unterhalb der Inflationsrate in 2011 von 2,3%. Diese nur leichte 

Preissteigerung deutet auf einen entspannten Mietwohnungsmarkt hin (vgl. Kapitel 

6), allerdings steigen die Angebotspreise seit 2007 jedes Jahr leicht an (vgl. Woh-

nungsmarktbericht 2012, S. 35, Stadt Leverkusen). ĂIn Köln werden Mietwohnungen mit 8,49 

ú/mĮ am teuersten angeboten, in Burscheid mit 6,00 ú/mĮ am preiswertesten. Lever-

kusen ist mit 6,50 ú/mĮ innerhalb der teuren Region Rheinland eine der preiswertes-

ten Stªdte f¿r Mietwohnungenñ (Wohnungsmarktbericht 2012, S. 35, Stadt Leverkusen). 

Für Leverkusen gibt es leider keine aussagekräftigen Mietpreisdaten auf Stadtteil- 

oder Quartiersebene. Jedoch spielen individuelle Lage der Wohnung, die Woh-

nungsgröße sowie die Ausstattungsmerkmale laut dem Mietspiegel der Stadt Lever-

kusen für die Preisbildung eine Rolle. 

ĂDie Pro-Kopf-Wohnfläche liegt in Leverkusen in 2007 bei 38,4 Quadratmetern und 

damit zwei Quadratmeter unter dem bundesdeutschen Vergleichswertñ (Sozialbericht 

2010, S. 54, Stadt Leverkusen). Im Dezember 2008 standen jedem Einwohner in Lever-

kusen 38,6 m² Wohnfläche zur Verfügung. Gegenüber Dezember 2007 hat die Pro-

Kopf-Wohnfläche um 0,2 m² zugenommen. Die Beobachtungen der letzten zehn Jah-

re zeigen deutlich, dass die individuelle Wohnflächenversorgung zugenommen hat.  
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ĂDie Zunahme der Wohnfläche pro Person ist im Wesentlichen eine Folge des pro-

portionalen Einkommenszuwachses der Gesamtbevölkerung sowie von veränderten 

Haushaltsstrukturen, wobei die Tendenz zu Single- und Zweipersonenhaushalten 

bereits aufgezeigt worden ist. Wie bei der Spreizung der Einkommensklassen ist je-

doch beim Wohnraum eine Differenzierung zwischen unterschiedlichen Bevölke-

rungsgruppen angezeigt, wobei auch die Obergrenze der Unterkunftskosten für Leis-

tungsempfªnger von ĂHartz IVñ relevant istñ (Sozialbericht 2010, S. 54, Stadt Leverkusen). 

In der folgenden Abbildung ist die Entwicklung der Wohnflächenversorgung je Ein-

wohner in Leverkusen für die Zeit von 2000 bis 2010 dargestellt. 

 

Abbildung 30 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der städtischen Bevölkerungsstatistik, Statistikstelle* 

 

ĂDer Wohnungsbestand setzt sich zusammen aus 25.810 bzw. 32% der Wohnungen 

in Ein- und Zweifamilienhäusern und 54.853 bzw. 68% der Wohnungen in Mehrfami-

lienhªusernñ (Wohnungsmarktbericht 2012, S. 14, Stadt Leverkusen). Beim Neubau von 

Wohnungen weisen Ein- und Zweifamilienhäuser gegenüber Mehrfamilienhäusern 

seit dem Jahr 2000 einen stärkeren Zuwachs auf (vgl. Sozialbericht 2011, S. 54, Stadt Le-

verkusen). Der Zuwachs an Wohnungen im Geschoss war auch in 2011 niedriger als 

der der Eigenheimeñ (vgl. Wohnungsmarktbericht 2012, S. 14, Stadt Leverkusen). 
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ĂDie Zahl der öffentlich geförderten Wohnungen sinkt in Leverkusen jedes Jahr. 2007 

gab es noch 8.230 preisgebundene Wohnungen. Im Jahr 2008 sank die Anzahl wei-

ter auf 7.408 Wohnungen mit Bindung. Damit lag Leverkusen mit einem Anteil von 

9,2% sowohl leicht unter dem Landesdurchschnitt (9,5%), als auch unter dem Wert 

der kreisfreien Städte in NRW (11,1%, Wert von 2006)ñ (Sozialbericht 2010, S. 55, Stadt 

Leverkusen). ĂDer Bestand an gefºrderten Wohnungen beträgt am 31.12.2011 5.800 

Wohnungen und hat trotz Neubaumaßnahmen gegenüber 2010 weiter um 593 Woh-

nungen abgenommen. Grund für die Abnahme ist die hohe Anzahl an Mietwohnun-

gen, deren Mietbindungsfrist abgelaufen ist. 5.160 Wohneinheiten des geförderten 

Bestandes sind geförderte Mietwohnungen. Aktuell sind noch 7,2% des Wohnungs-

bestandes öffentlich gefördert. Leverkusen liegt damit unter dem Landesdurchschnitt 

von 6,3% (Wohnungsmarktbericht 2012, S. 18, Stadt Leverkusen). 

ĂFallzahlen der Wohnungssicherung zeigen, dass Wohnungsnotstände in aller Regel 

schnell und unbürokratisch durch die Abteilung Vorbeugende Obdachlosenhilfe beim 

Fachbereich Soziales behoben werden können. Die Zahl der Fälle liegt hier auf ei-

nem konstanten Niveau. Im Jahr 2007 war die Stadt Leverkusen mit insgesamt 528 

Wohnraumkündigungen wegen Mietrückständen befasstñ (Sozialbericht 2010, S. 55, Stadt 

Leverkusen). Im Jahr 2010 und 2011 ist eine leicht steigende Tendenz festzustellen mit 

etwa 600 Wohnungskündigungen wegen Mietrückständen. 

 

Abbildung 31 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der städtischen Wohngeldstelle 
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In Leverkusen wurden im Jahr 2009 insgesamt 1.236 Anträge auf Wohngeld gestellt. 

Davon wurden insgesamt 901 bewilligt und 335 abgelehnt. Die Zahl der Wohngeld-

anträge nimmt ab, wie die letzten beiden Jahre zeigen. 938 Anträge waren es im 

Jahr 2010, von denen wurden 689 Anträge bewilligt und 249 abgelehnt. Vergleicht 

man das Jahr 2009 mit dem Jahr 2011, hat sich der Bedarf fast halbiert. Im Jahr 

2011 haben nur noch 723 Personen einen Antrag auf Wohngeld gestellt. Bewilligt 

wurden davon 488 Anträge und 235 Anträge wurden nicht genehmigt. 

 

Å Lebensqualität am Wohnstandort Leverkusen 

ĂDie Lebens- und Wohnqualität stehen in enger Verbindung zueinander: Lebensqua-

lität zeichnet sich u.a. aus sowohl durch die qualitätsvolle Wohnung sowie durch ein 

räumlich und sozial ansprechendes Wohnumfeld. Ist dieses nicht gegeben, ist die 

Umzugsneigung stärker ausgeprägt. Die Anzahl und Häufigkeit eines Umzugs hängt 

aber auch ab von dem zur Verfügung stehenden Wohnangebot und der allgemeinen 

wirtschaftlichen Entwicklungñ (Sozialbericht 2010, S. 56, Stadt Leverkusen). Bei Betrachtung 

der innerstädtischen Umzüge in Leverkusen wird eine sinkende Tendenz deutlich, 

immer weniger Personen ziehen um. Während es im Jahr 2000 noch insgesamt 

11.487 Umzüge waren, sank die Zahl im Jahr 2011 auf 10.629 (vgl. Jahrbuch 2011, S. 

42, Stadt Leverkusen). 

In einem Vergleich zwischen den einzelnen statistischen Bezirken, lassen sich Un-

terschiede hinsichtlich der Umzugsquoten erkennen. Laut dem vergangenen Sozial-

bericht haben die Stadtteile Hitdorf, Lützenkirchen und Schlebusch in den letzten 

Jahren stark an Bevölkerung zugenommen (vgl. Sozialbericht 2010, S. 56, Stadt Lever-

kusen). Das Jahr 2011 zeigt ein etwas anderes Bild auf. Eine Bevölkerungszunahme 

ist in den statistischen Bezirken Opladen, Schlebusch (Nord sowie Süd), Wiesdorf-

West und der Waldsiedlung erkennbar (vgl. Jahrbuch 2011, S. 45, Stadt Leverkusen). Im 

Jahr 2012 stieg die Bevölkerungszahl auch in Hitdorf an. ĂIn Opladen, Manfort, Al-

kenrath und Rheindorf hingegen ist die Bevölkerung in den Jahren zwischen 1996 

und 2006 erheblich zurückgegangenñ (Sozialbericht 2010, S. 56, Stadt Leverkusen). Dieser 

Trend lässt sich im Jahr 2011 nicht ganz bestätigen. Von sinkenden Bevölkerungs-

zahlen sind die Stadtteile Alkenrath und Rheindorf weiterhin betroffen, während Op-

laden in 2010 sowie 2011 den höchsten Bevölkerungszuwachs im gesamten Stadt-

gebiet verzeichnet. Im Stadtteil Lützenkirchen sinkt mittlerweile die Bevölkerungszahl 

(vgl. Jahrbuch 2011, S. 45, Stadt Leverkusen). 
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Zwischen Bevölkerungszuwächsen und Wohnungsbautätigkeit besteht ein Zusam-

menhang. Insgesamt lässt sich sagen, dass Stadtteile mit negativer wirtschaftlicher 

Entwicklung, alter Wohnsubstanz und wenig baulichen Neuerungen tendenziell öfter 

von Abwanderungen betroffen sind als Stadtteile mit entsprechender positiver Ent-

wicklung. 

ĂHinsichtlich der Lösung von Problematiken bei Wohnungsleerständen ist Lever-

kusen außerordentlich gut positioniert. Die Leerstandquote stieg zwar in den letzten 

Jahren leicht an, liegt 2007 aber nur bei knapp 1,6%ñ (Sozialbericht 2010, S. 57, Stadt Le-

verkusen). Die Leerstandquote ist seit dem Jahr 2009 gestiegen und lag im Jahr 2011 

bei 1,7%. Damit liegt der Wert unter der empfohlenen Fluktuationsreserve von 2% 

und deutet auf eine starke Auslastung des Leverkusener Wohnungsbestandes hin 

(vgl. Wohnungsmarktbericht 2012, S. 18, Stadt Leverkusen). 
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III.1.5 Handlungsfeld Bildung und Förderung 

Das Handlungsfeld Bildung und Förderung nimmt einen fundamentalen Stellenwert 

ein, um einer möglichen Verstetigung von sozialer Ausgrenzung allein aufgrund von 

materieller Armut entgegen zu wirken und vorhandene Armutslagen zu mildern oder 

gar zu überwinden (vgl. Sozialbericht 2010, S. 59, Stadt Leverkusen). 

 

Å Kindertagesbetreuung 

Insgesamt gibt es im Stadtgebiet Leverkusen 82 Tageseinrichtungen für Kinder. Da-

von befinden sich 38 Einrichtungen in städtischer Trägerschaft und 44 Einrichtungen 

in Trägerschaft freier Träger. Die Tageseinrichtungen für Kinder in freier Trägerschaft 

unterteilen sich folgendermaßen: 19 katholische Träger, 8 evangelische Träger, 13 

Trägerschaften von Wohlfahrtsverbänden und 4 Trägerschaften von Elterninitiativen.  

Die folgende Abbildung stellt die Plätze und Gruppen in Tageseinrichtungen für Kin-

der nach Trägerschaft am 31.12.2011 dar. 

 

Abbildung 32 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten des Fachbereichs Kinder und Jugend 

 

Zusätzlich zum Angebot der Tageseinrichtungen gibt es im gesamten Stadtgebiet 

insgesamt 330 Kindertagespflegeplätze. 
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Å Schulische Bildung und Förderung 

Das gesamte Stadtgebiet Leverkusen verfügt über 25 Grundschulen, 3 Hauptschu-

len, 4 Berufskollegs, 4 Förderschulen, 3 Realschulen, 5 Gymnasien und 2 Gesamt-

schulen (vgl. www.schulen-lev.de). Im Schuljahr 2011/2012 waren es insgesamt 19.975 

Schülerinnen und Schüler, die die allgemeinbildenden Schulen in Leverkusen be-

sucht haben. Insgesamt ist Leverkusen sehr gut aufgestellt und verfügt über eine 

gute schulische Versorgung. Betrachtet man die folgende Abbildung 33, so lässt sich 

feststellen, dass die Schülerzahl leicht rückläufig ist. ĂDamit wirkt sich der demografi-

sche Wandel an den Schulen in der Stadt bislang nur langsam aus. Für Leverkusen 

wird durch das statistische Landesamt bis ins Jahr 2029 kein wesentlicher Rückgang 

der Schülerzahlen erwartet. Bei der Analyse schulischer Daten muss allerdings be-

rücksichtigt werden, dass nicht unterschieden werden kann, ob es sich dabei um Le-

verkusener Kinder und Jugendliche handelt oder um solche, die aus dem Umland 

der Stadt die Schulen besuchenñ (Sozialbericht 2010, S. 59, Stadt Leverkusen). 

 

Abbildung 33 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten von IT.NRW/Marienschule, Statistikstelle* 
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ĂBetrachtet man die weiterführenden Schulen, so fällt auf, dass die Anzahl der Schü-

lerinnen und Schüler an Gymnasien deutlich höher ist als die Anzahl derjenigen an 

allen anderen allgemeinbildenden Schulenñ (Sozialbericht 2010, S. 60, Stadt Leverkusen). 

Im Schuljahr 2011/2012 besuchte jede/r Dritte der genannten Zielgruppe in Lever-

kusen das Gymnasium. Seit dem Schuljahr 2000/2001 bis heute fällt der Anteil der 

Hauptschülerinnen und Hauptschüler in Leverkusen am geringsten aus, wie die Ab-

bildung 33 belegt. Die Gesamtschule ist nach dem Gymnasium die zweitwichtigste 

Schulform aller allgemeinbildenden weiterführenden Schulen. Diese Trends bestätigt 

der Landesbetrieb Information und Technik Nordrhein-Westfalen. 

 

Abbildung 34 - Quelle: Eigene Darstellung nach Daten von IT.NRW/Marienschule, Statistikstelle* 

 

Auf den drei Leverkusener Hauptschulen ist der Anteil ausländischer Schülerinnen 

und Schüler mit insgesamt 29,9% im Schuljahr 2011/2012 deutlich größer als an al-

len anderen allgemeinbildenden weiterführenden Schulen der Stadt. Die Gymnasien 

weisen im gleichen Schuljahr dagegen nur einen Anteil von 3,9% ausländischer 

Schülerinnen und Schüler auf und somit den niedrigsten der allgemeinbildenden wei-

terführenden Schulen.  

 




